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Bekanntmachung
über eine Bestandsaufnahme von Kaffee, Lee und Kakao.

Vom 29 . November 1915.

Auf Grund des § 1 der Verordnung des Bundesrats
über Kaffee , Tee und . Kakao vom 11 . November 1915

\ (Reichs-Gesetzbl. S . 750 ) wird folgendes bestimmt:
<4 § 1. Am 3. Januar 1918 ftndet eine Aufnahme der

^Vorräte von Kaffee (Bohnenkaffee und Bohnenkaffeemisch-
u»gen), roh . gebrannt oder geröstet , Tee und Kakao , roh,
gebrannt oder geröstet , statt.

§ 2. Wer mit dem Beginne des 3 . Januar 1916
Porrate der im § 1 bezeichneten Art in Gewahrsam hat,
ist vorbehaltlich der Vorschriften im § 3 verpflichtet , sie
auf dem vorgeschriebenen Anzeigcvordruck der zuständigen
Behörde, anzuzeigen , in deren Bezirk die Vorräte lagern.

Vorräte von Kaffee und Tee , die zum Verbrauch im
eigenen Haushalt bestimmt sind, sind nur anzuzeigen , wenn
sie bei Kaffee 10 Kilogramm , bei Tee 2,5 Kilogramm über-
sieigen.

Vorräte in Geivahrsam von Gemeinden und sonstigen
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und .Verbänden sind
gleichfalls anzuzeigen.

8 3. Vorräte , die in freinden Speichern . Lagern,
Schiffsräumen und dergleichen lagern , sind vorbehaltlich
der Vorschriften im Abs . 2 und 3 vom Verfügungsberech¬
tigten anzugeben , wenn er die Vorräte unter eigenem Ver¬
schlüsse hat . Ist letzteres nicht der Fall , so sind die Vor¬
räte von dem Verwalter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 3. Januar
1816 unterwegs besinden , sind von dem Empfänger un¬
verzüglich nach dem Empfang anzuzeigen.

Vorräte , die sich m den unter Zollaufsicht stehenden
Niederlagen (öffentliche Niederlagen , Privatlagern mit oder
ohne amtlichen Mitvcrschluß ) mir Beginn des 3 . Januar

1 ' 1916 befinden , werden von den Zollbehörden , Vorräte , die
sich zu diesem Zeitpunkr in Zollausschlüssen und Freibezirken
befinden, werden von den durch die Landeszcntralbehörden
bestimmten Behändest nachgewiesen . Tie Nachweisungen
sind bis zum 10. Januar 1918 den Landeszentralbehörden
ober den von ihnen bestiminten Behörden unmittelbar ein-
jureichen.

8 4. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
3 ) Vorräte , die im Eigentume des Reichs , eines Bundes¬

staats oder Elsaß - Lothringens , insbesondere einer
Heeresverwaltung oder der Marinevcrwaltung , stehen;

b) Vorräte , die im Eigentunic der Zentral -Einkaufs-
Gesellsckafr m . b. H. in Berlin stehen.

8 5. Die Erhebung der Vorräte erfolgt geinci »de¬
ich« «eise. Die Ausführung der Erhebung liegt de» Gemeinde¬

behörden ob. Die Aufforderung zur Erstattung der An-
M Mge erfolgt durch öffentliche Bekanntmachung . Bei der
— Erhebung sind die als Anlagen I und II beigefügrcn Muster

i» verwenden . Sie sind für die Ausführung der Erhebung
hinstchrlich des Inhalts inaßgebend,
i § 6. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
cholgk durch die mit der Durchführung der Erhebung be¬
bauten Landesbehörden . Die durch die Herstellung und
Versendung der Drucksachen entstehenden Kosten iverdcn
ben Landesbehörden ersetzt.

8 7. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
stimmten Behörden haben die Zusammenstellung über die
ermittelten Vorräte (nach größeren Verwaltungsbezirken ge¬
trennt) bis zuin 25 . Januar 1916 beim Kaiserlichen Stä¬
dtischen Amte einzureichen.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf¬
tragten Beamten sind befugt , zur Ermittlung richtiger An¬
gaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Aufbe¬
wahrungsorte , ivo Vorräte der im 8 1 genannten Art zu
ttrrmuten sind , zu untersuchen und die Bücher des zur An¬
zeige Verpflichteten zu prüfen.

8 Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus-
Ehrung der Erhebung erforderlichen Anordnungen und
Bekanntmachungen.

8 10 . Wer die im 8 2 vorgeschriebene Anzeige nicht
Hattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
^trd ,nit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
^afe bis zu fünszehnlausend Mark bestraft ; auch können

Urteil Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme ver-
Hwiegeu ivorden sind , für dem Staate verfallen erklärt
^rde „ .

8 11 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Berlin , den 29 . Noveinber 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
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Abt . IV . Tgb .- Nr . 3155 . Frankfurt a . M .. den 30 . Nov . 1915.
An das König!. Landratsamt Weilburg a. L.

Das Generalkommando hat im Anschluß an eine Ver¬
fügung des Kriegsministeriums gestattet , daß Kriegsge¬
fangene als Einzelarbeiter verwandt werden:

„Grundsätzlich sind nur Leute zu diesem Zwecke zu
bestimmen , die sich freiwillig hierzu melden.
I. Einzelarbeiter:

Es können nur einzelne , wenige Kriegsgefangene hier¬
für in Frage koinmen.

Diese Kriegsgefangene dürfen grundsätzlich nicht auf
Arbeitsstellen in Ortschaften untergebracht werden , wo sich
noch andere Kriegsgefangene besinden.

A. Anforderungen an Einzelarbeiter.
1) Staatsangehörigkeit : Zm Allgemeinen nur Deutschrussen;
2) persönliche Zuverlässigkeit , erprobt durch den Aufent¬

halt im Lager oder durch mehrmonatlichen Aufent¬
halt auf einer Arbeitsstelle , oder durch einwandfreie
deutsche Verwandte;

3) bei anderen Staatsangehörigen sind vorstehende An¬
forderungen im verschärften Maße anzuwenden , je¬
doch kommen für derartige Kommandos in Rhein¬
hessen nur Russen in Frage.

B. Die Behandlung aus den Arbeitsstellen.
1) Allgemein wie feindliche Ausländer, die sich auf freiein

Fuß besinden,
a ) Ortswechselverbot,
b ) Meldung 2 mal wöchentlich bei der Polizei zu

bestimmten Zeiten,
c) nach einer bestimmten Stunde das Haus abends

nicht mehr zu verlassen.
2) Im Besonderen:

a) Behandlung entsprechend seiner Verwendung,
z. B . als Knecht, wie die übrigen Knechte,

b ) Genehmigung , Arbeitskleidung ohne Abzeichen
tragen zu dürfen,

e) Erhöhung des Lohnes auf höchstens 60 Pfg.
täglich;

ck) Zahlung des Lohnes in bar,
aber e ) Briefverkehr durch das Stammlager sowohl der

Briefe an den Kriegsgefangenen wie von ihm,
f) persönliche und ärztliche Revisionen auf An¬

ordnung der Inspektion in unregelmäßigen
Zeitabschnittten.

II . Arbeiter in kleineren Gruppen (ohne ständige Bewachung).
A . Anforderungen.

1) unbedingte Zuverlässigkeit , bewiesen durch mehr¬
monatigen Aufenthalt auf Arbeitsstellen,

2) ladellose Führung im Lager,
3) Fleiß.

B. Behandlung
wie alle übrigen Kriegsgefangenen auf Arbeitsstellen , nur
daß sie bei dem Arbeitgeber wohnen und essen.

Die ständige Bewachung fällt fort , stakt dessen sind
die Kriegsgefangenen nach näherer Anordnung der In¬
spektion möglichst häufig , möglichst 2 mal in der Woche,
zu revidieren.

Kriegsgefangenen -Kleidung , Briefverkehr , Lohnzahlung
in Scheckmarken, ivie bei allen übrigen Kriegsgefangenen.

Von der Unterbringung von Kriegsgefangenen als
Einzelarbeiter bezw. von Arbeitern in kleineren Gruppen
ohne ständige Bewachung ist den betr . Ortspolizeibehörden
Kenntnis zu geben . "

Inspektion der Kriegsgefangenenlager . XVIII . A. K.
gez. A u g u st i n.

Für die Richtigkeit,
gez. Unterschrift , Oberleutnant.

I . 7979 . Weilburg , .den 7. Dezember 1915.
Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises, Alle

die es angeht , hieraus hinzuweisen.
Der Königliche Landrat.

L, e r.

Tgb . Nr . 584 . I. 26/15. Berlin , den 1. Oktober 1915.
C. 25 , Alexanderstraße 3— 6.

Aus die Eingabe vom 17. vorigen Monats erlaube
ich hiermit unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs auf
Grund der Bundesratsverordnung vom 22 . Juli 1915
(R . G . Bl . S . 449 ) und der Ausführungsbestimmungen
vom gleichen Tage der Veclagsansialt „Buntdruck " zu
Gunsten der Kriegsinvaliden der Kaiserlichen Marine den
Vertrieb von 5 000000 Postkarlen und 300000 Kunstblät¬
tern das Stück für 10 Pfg . bezw. 2 Mark bis zum 31.
März 1916 innerhalb Preußens.

Auf jeder Postkarte muß auf der ersten Seite oben
links , auf jedem Kunstblatt auf der Rückseite

1. der Verkaufspreis in Höhe von 10 Pfg . bezw. 2
Mark,

2. der Anteil des dem Wohlfahrtszweck zufließenden
Betrages in Höhe von 3 bezw. 60 Pfg .,

3. die genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden
Kriegswohlfahrtszweckes : „Kaiserliche Marine"

vermerkt sein.
Der Vertrieb der Postkarten und Kunstblätter von

Haus zu Haus und in Lokalen darf nur unter Mitführung
von Verkaufslisten , in die jeder Verkauf mit Tintenstift
einzutragen ist, und nur durch Personen erfolgen , die der
Ortspolizeibehörde namhaft gemacht sind . Auch die sonst
noch mit dem Vertriebe beauftragten Personen sind der
Ortspolizeibehörde namhaft zu machen . Letztere kann die
Mitführung eines ortspolizeilich abgestempekten Ausweises
vorschreiben . Für den Landespolizeibezirk Berlin ist dies
angeordnet . Am Kopfe des Werbeaufrufes auf oder in der
Verkaufsliste oder auf der ersten Seite des Umschlags ist in
großen und deutlichen Buchstaben der Vermerk aufzuneh¬
men : „Den Verkäufern ist die Annahme von Beträgen
über den Verkaufspreis hinaus (Sammlung ) streng unter¬
sagt . " Auf letzteres Verbot sind die Verkäufer wiederholt
aufmerksam zu machen . Ich weise ausdrücklich auf 8 2
der Bundesratsverordnung vom 22 . Juli 1915 hin.

Auf Erfordern sind die Abrechnung und die Unter¬
lagen hierzu , zu denen auch die Verkaufslisten gehören , je¬
derzeit vorzulegen.

Nach Ablauf der obengenannten Erlaubnisfrist ist der
Vertrieb einzustellen , falls nickt eine erneut zu beantra¬
gende Erlaubnis erteilt ist.

Der Staatskormnissar
für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen,

gez. Schneider,  Geheimer Oberregierungsrat.
An Herrn Richard Draemert , X . W . 6, Schiffbauer¬

damm 19.

I . 7993 . Weilburg , den 7. Dezember 1915.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises zur

Kenntnisnahme und Nachachlung.
Sie wollen dafür Sorge tragen , daß dein Vertrieb

der Karten und Kunstblätter keine Schwierigkeiten bereitet
werden . Der Königliche Landrat.

L e x.

I . 8081 . Weilburg , den 7. Dezember 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche um Feststellung und Angabe , welche Men¬

gen Butter  die in der Gemeinde seßhaften Butterhänd¬
ler bisher aus Bayer  n dnrchschnirtlich im Monat be¬
zogen haben . Termin : 15. d. Mts . Fehlanzeige ist nicht
erforderlich . Der Königliche Landrat.

L e x.

I . 8059 . Weilburg , den 6. Dezember 1915.

An die Herren Bürgermeister
in Allendorf , Arfurl , Audenschmieoe , Barig - Seloenhauseu,
Blessenbach , Eubach , Dillhausen , Ennerich , Falkenbach,
Heckholzhausen, Hofen. Kirchhofen , Laimbach , Langhecke,
Laubuseschbach , Löhnbcrg , Lützendorf , Mengerskirchen , Me¬
renberg , Münster , Niedershausen , Obertiefenbach , Philipp-
ftein , Probbach , Reichenborn , Rückershausen , Runkel , Scha¬
deck, Steeden , Waldernbach , Weilburg , Weiubach , Winkels

und Wolfenhausen.
Tie Kreiskommunalkasse hier isi heute angewiesen

worden , die Beträge für freiwillig abgelieferte Metalle
und zwar für die mit den 3 ersten Berichten gemeldeten
Mengen an die betr . Gemeindekaffen zur Auszahlung zu
bringen.

Die Auszahlung des Betrags für die mit dem 4.
Bericht gemeldeten Mengen erfolgt später.

Di« Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch mit
der Erledigung der Verfügung vom 23 . September d. Js.
Nr . I . 6498 Kreisblatt Nr . 226 betreffend : Einsendung
einer Liste über die amgemeldeten (nickt freiwillig abgege-
denen ) Gegenstände aus Kupfer , Messing pp . im Rück¬
stände sind, werden an die umgehende Einsendung der Liste
erinnert . Der Königliche Landrat.

Lex.
X



Mchtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grstzes Hauptquartier 8 . Dezember mittags,
(w . T . B . Amtlich . )

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich Uube-

riUS streitig zu machen , scheiterten . Außer jden Gefange¬
nen sind dort 3 Maschinengewehre in unsere Hand gefal-
len.

Nordöstlich von Souain wurde den Franzosen die
Höhe 193 in einer Ausdehnung von etwa 500 Metern
entriffen . 4 Gegenangriffe wurden abgewiesen . 1 Offizier,
120 Mann sind gefangen , 2 Maschinengewehre erbeutet.

Oestlrcher «riegsfÄKUplatz-
An der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hmdenburg wurden vereinzelte Vorstöße schwacher rus¬
sischer Abteilungen zurückgejchlagen.

Balkan - Keiex °ssch « « platz.

Bei Ipek wurden 8K Geschähe und viel KkiLgs-
QCK&t erbeutet » Gestern sind über 2000 Gefangene
gemacht worden.

Oberste Heeresleitung.

Steigende Erfolge im Westen.
Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von Stil»

berive , wo wir 250 Meter des vorderen feindlichen Graben¬
stücks eroberten und über 60 Franzosen gefangen nahmen,
streitig zu machen , scheiterten . Auster den Gefangenen
sind dort 3 Maschinengewehre in unsere Hand gefaben.
Nordöstlich von Souain wurde den Franzosen die Siebung
aus der Höhe 183 in einer Ausdehnung von etwa 500
Meter enkrissen . vier Gegenangriffe wurden abge¬
schlagen , 1 Offizier , 120 Mann . sind gefangen genommen,
2 Maschinengewehre erbeutet.

Iranzöstche Friedens wünsche . In Frankreich hatte
sich nach dem verlustreichen Mißerfolg des Jogre ' schen Vor¬
stoßes Ende September 1915 eine , wachsende Friedens-
strümung erkennbar gemacht , worauf englich -französiche Be¬
ratungen sowohl in Paris wie in London stattfanden . Trotz
der peinlichsten Geheimhaltung dieser Beratungen behaupten
unterrichtete Kreise , daß England mit Nachdruck und Uner-
bittltchkeit die Unterdrückung der Friedensgelüste gefordert
und gedroht habe , bei einem einseitigen Friedensschlüsse die
Besetzung von Calais , Dünkirchen , Boulogne und Rouen
unter keinen Umständen aufgeben zu wollen . Vor diesem
Machtspruch hätten sich laut „ Köln . Volksztg . " die franzö¬
sischen Gewalthaber um so lieber gebeugt , da ihnen als den
Miturhebern des unseligen Krieges die Erkenntnis dämmert,
daß ein Frtedensschluß sie ohne weiteres cwu dem Boden
ihrer Stellungen fortgesetzt hätte.

Im Osten
wurden an der Front der Heeresgruppe des Fsldmarschalls
von Hindenburg vereinzelte Vorstöße mehrerer russische*
Abteilungen zurückgeschlagen.

Hebet  den russischen Aufmarsch in Vetzarabien
melden Wiener Blätter , daß der beßarabische Schwarzemecr-
Hafen Reni für den Personen » und Warenverkehr gesperrt
wurde , weil neue Truppensendungen erwartet werben . Von
Reni gingen nach dem weiter südlich gelegenen Killa drei
russische Kriegsschiffe ab . Die Scheinwerfer beleuchten die
ganze Nacht die rumänische Küste . In der Nähe der Ab¬
zweigung der Donau richteten die Russen große Munilions-
depo .' s ein . Offiziere erklärien , die Russen würden in diesen
Tagen Czernvwitz , die Hauptstadt der Bukowina , angreifen.
Die österreichisch -ungarische Truppen erhalten große Ver¬
stärkungen . Der Telefon - und Telezraphenverkehr mit West-
arabren ist abgebrochen , so daß über die Truppenkonzen ira-
tionen Nachrichten nicht mehr eintreffen . Die Russen arbeiten
beschleunigt an dem Ausbau der Eisenbahnlinie Reni — Js-
mania und kommandierten 10000 Soldaten zu dieser Arbeit.

Zerstörung de » kronstadker Marineiaboraiortums.
Infolge eines miliiärfeindlichen Anschlages ist das Marine-
laboratorium fast völlig zerstört worden . Als nachmittags
um 5 Uhr die Chemiker das Laboratorium verlassen hatten
und nur Arbeiter tätig waren , explodierte eine Oxydenladung
im Nebensaal , wodurch 29 Arbeiter getütet und 30 schwer
verletzt wurden . Das Ereignis erregte in Kronstadt und
Petersburg Aufsehen . Der Kronstädter Gouverneur sucht
jetzt in einem bezeichnenden Dementi *u beruhigen , die um-

Schlagende Wetter
Roman von Max Esch.

4s (Nachdruck verboten .)

„Pein ." erwiderte Schwarz . „Die jetzigen Anlagen
sind veraltet , vor allen Dingen sind die Raume zu klein.
Wir benötigen dazu anderer Räume , und das kostet Geld,
das für solche Sachen nicht vorhanden ist. Aber brechen
wir unser Thema angesichts des schönen Sonntagmorgens
und der prachngen Natur ab , die uns hier umgibt , und
sprechen lieber von etwas anderem , denn wir beide,
gnädiges Fräulein , ändern mit unfern Ansichten nichts
am Weltgetriebe ."

„Sie haben recht , Herr Schwarz, " entgegnete das junge
Mädchen . „ Uns sind die Hände in jeder Weise gebunden.
Wenn Sie als Mann schon resignieren , was soll ich als
schwaches Weib da erst sagen . Sprechen wir oon etwas
anderem . Sehen Sie nur , wie stolz die Anlagen des
Morgensternschachtes dort auf dem Morgenstern thronen,
der den Höhenriegel abjchließt ! Ist das nicht ein schöner
Anblick ? " Die rechte Hand wies mit der Peitsche nach
vorn , was der nur mit Mühe zurückgehultene Traber
offenbar als Aufmunterung zu einem flotteren Tempo
ausfaßte , denn sofort schlug er ein solches ein , so daß
Schwarz auf seinem lammfrommen Schimmel bald eine
ganze Strecke zurückblieb . Nur mit Mühe tonnte er seinem
Tiere einen Trab abringen.

Dadurch wurde er von seinen Gedanken , die ihm bei
der Frage des jungen Mädchens durch den Kopf schossen,
abgelenkt . Das Bergwerk lag allerdings malerisch auf öem
höchsten Punkte des Bergriegels , aber in seiner Tiefe
schlummerte der schwarze Tod , der durch die geringste Un¬
vorsichtigkeit , durch das Aussetzen der Sicherungsanlagen
aufgeweckt werden konnte . Jetzt mußte er seine ganze
Aufmerksamkeit seinem Pferde zuwenden , um das ent¬
eilende Gefährt einzuholen . Das wäre ihm aber wohl

laufenden Gerüchte feien fatsch , die Ursache des Unglücks un¬
aufgeklärt.

Anruhe « in Rutzland ? Großes Aufsehen erregt in
Schweden der völlig ? Abbruch der telegraphischen Verbin-
düng Rußlands . Seit Donnerstag voriger Woche ist kein
Privattelegramm und kein neutrales Staatstelegramm einge¬
troffen . Es wird angenommen , daß entweder Truppenoer¬
schiebungen oder neue Unruhen der zwingende Anlaß waren.
Die völlige Isolierung wtrkie auf bas geschäftliche Leben
Rußlands ruinös . Es gilt für recht wahRcheintich , daß der
Aufschub der Dumatagung zu einer Entladung der erbitterten
Volksstimmung führte.

Der italienische Krieg.
Cadorna , der über heftige Tätigkeit der österreichischen

Artillerie klagt , berichist stolz von der Erbeutung eines Gas-
erzeugungsappara es . Bei Görz haben die Österreicher in
erfolgreichen Vorstößen wiederholt gute Beute gemacht.
Nach abgeschlagenen Angriffen des Feindes brachte einmal
eine Patrouille Freiwilliger 60 Gewehre , eine Kiste Hand¬
granaten und 126 000 Patronen ein . Die Handgranaten
wurden sofort wieder gegen den Feind verwendet.

Der türkische Krieg.
In Mesopotamien verhindern die türkischen Truppen

den Feind durch fräfitqc Angriffe , sich in seinen befestigten
Stellungen bet Kut el Awara vollständig einzurichten . Am
6 . Dezember näherten Truppen unseres Verbünoeten sich
mittels eines sechs Stunden dauernden heftigen Angriffes er-
folgreich der Hauptstellung des Feindes . In diesem Kampfe
nahmen sie ein Maschinengewehr und schosse» ein feindliches
Transportschiff durch ihre Geschütze in Traud . Sie haben
festgestellt , daß der Feind infolge seiner Niederlage bei Sel-
manpak eine Menge Kriegsgcräl vergraben und Geschütze,
Gewehre und Munition in den Tigris geworfen hot.

In persten verschlechtert sich die Lage für die Russen
und Engländer immer mehr . Der Einfluß der persischen
Nationalisten nimmt täglich zu . Die offizielle Regierung ist
machtlos . Zahlreiche hervorragende Perser , die ruflenfeind-
lich sind , gewinnen an Macht . Der große Haufen deS per¬
sischen Volkes ist mit ihnen solidarisch . Die Gendarmerie
mit ihren schwedischen Offizieren an der Spitze , spielte die
Hauptrolle . Viele Irreguläre schloffen sich ihnen an . Wenn
die Russen nicht diese Strömungen mit aller Kraft nieder«
schlagen können , würden unabsehbare Folgen daraus ent - *
fiel;

Der Dalkankrieg.
Serbien ist erledigt . Aus dem Wardac -Cerna -Bogen

haben die Franzosen aus Furcht vor drohender Umzingelung
sich zurückgezogen . Die letzten Kämpfe finden in Monte¬
negro statt , dessen König Nikita einen Sonderfrieden abzu¬
schließen wünscht und nur durch das Veto des Vieroerbandes
bisher von der Verwirklichung seines Planes absah . Dort
wurden bei Jpek 80 Geschütze erbeutet und an einem Tage
über 2000 Gefangene gemacht . Einen neuen Erfolg trug
die österreichische Zivile davon , indem eins ihrer Unter - !
seeboote vor Valoua an der albanischen Küste einen kleinen i
italienischen Kreuzer , der die Landung vou Truppen und i
Kriegsgerät sichern sollte , versenkt hat . Am Tage vorher i
hatte ein österreichisch -ungarisches Geschwader , aus einem i
Kreuzer und sieben Torpedobootszerstörern bestehend , San
Giovanni di Mevua beschossen ; zwei Dampfer , darunter !
ein italienischer , sind gesunken , ebenso zehn montene¬
grinische , mit Lebensmitteln beladene Segelschiffe . Ein
franzöflsche » Unterseeboot wurde an der Küste nahe der
Bojan zerstör ! und die Besatzung gesangengenommen.

Griechische Truppsnvsrjchieüungen . Die griechische
Heeresleitung hat den Hafen von Kavala für Handelsschiffe
sperren lasten . Im Bezirke Drama wurden jedoch die grie¬
chischen Truppen zurückgezogen . Diese Dislokation ist auf¬
fällig , weil im Hinierlande starke bulgarische Streitkräfte zu¬
sammengezogen sind . Die italienischen Truppensendungen ;
nach Albanien sind laut „ Basier Nachr ." von Bart aus in
vollem Gange . Verläßlichen Privatmeldungen zufolge gehen
sie nach Santa Quaranta , wo auch französische und englische
Abteilungen bereits gelandet sein sollen.

Griechenlands Entscheidung lautet nach Bukarester
Meldungen : Die aus griechisches Gebiet flüchtenden serbischen
Truppen werden entwaffnet ; bas Salonikier englisch -franzö¬
sische Kommando wird aufgefordert , die Truppen , welche der
Feind aus griechisches Gebiet zurückdrängt , mit ihrer gesam¬
ten Ausrüstung unverzüglich aus Saloniki abzuiransportieren;
die griechische Regierung ersucht die Zeniralmächte , in der
Verfolgung des Feindes die griechische Grenze nicht zu über¬
schreiten , da die griechische Re -' t- '-ima die Verantwortung

schwerlich gelungen , wenn die schöne Fahrerin ihr Pferd
nach einiger Zeit nicht hätte zügeln können , so daß es
wiederum im Schritt ausschreiten mußte.

„Ich stand Angst aus , Fräulein Erika , daß das Pferd
durchgei en könnte, " redete aufgeregt der Obersteiger das
junge Mädchen an , als er wieder neben dem Wagen ritt.
In der Aufregung hatte seine Stimme einen besorgien,
warmen Ton angenommen , war er unbewußt in die ver¬
trauliche Anrede verfallen , die er jetzt am liebsten un¬
geschehen gemacht hätte.

Aber ein dankbarer Blick aus den Augen der schönen
Fahrerin trieb ihm das Blut zu Herzen . Neckisch fragte sie:
„Was lag daran , wenn ich verunglückt wäre ? Mi : Aus¬
nahme meiner Eltern würde woht kaum jemand mir eine
Träne nachgeweint haben ."

Da kon .cke Schwarz nicht länger an sich halten , es
mußte heraus , was sein Inneres in Aufruhr versetzte.
Impulsiv entgegnete er : „ Mit Ihren Eitern würde ein
solcher Fall auch mich tief unglücklich gemacht haben . Ich
mag gar nicht daran denken , Fräulein Erika , was dann
aus mir geworden wäre , denn ich — " , plötzlich brach er ab,
indes seine Augen dem jungen Mädchen deutlich verrieten,
was er soeben nicht ausgesprochen.

„Ich liebe dich, " las Erika darin , und hell hätte sie
aufjubeln mögen , daß endlich eine Aussprache zustande
gekommen , die ihr Gewißheit brachte , wie es im Innern
ihres Begleiters aussah . Noch halte der Geliebte das ent¬
scheidende Wort zwar nicht gesprochen , aber als schlaue
Eoatochter wollte sie es schon dahin bringen , daß es bald
genug geschah . „ Nun ja, " entgegnete das junge Mädchen
schelmisch , „ ich glaube ja , daß auch Sie dem guten Kame¬
raden eine Träne gewidmet hätten , aber schnell genug
würden auch Sie die Tote vergessen haben , wenn das
Leben mit seinem mächtigen Pulsschlage sich bemerkbar
macht . Ihnen hätte vielleicht der Kamerad gefehlt , der
Ihnen Verständnis für Ihre Interessen entgegenbrachte,
doch ein jeder Mensch ist zu ersetzen . "

übernimmt , daß die englisch - französischen Truppe « 9ll§
Griechenland entfernt werden.

Sdloniti , . den letzten Jahren immer griechische
geworden war , . nieder international . Der Hase « ist (,
den Hände » der Engländer , die KaiS sind in denen d«
Franzosen , die Eisenbahnen dienen englisch - französisch^
Transporte . Die Engländer haben den Hafen mll Mine,
abgesperrt , so daß selbst griechische Schiffe nur im englisch^
Geleit etnsahren können . Die griechischen Offiziere betrach,
ten die Anwesenheit der Fremden als eine Demütigung (ßt
ihr Land und sind wütend . Ihre Empfindungen teilt
König Konstantin , der kinem Zeitungsmann « erklärte,
daß die griechischen Truppen die Enlevtetruppen nicht an.
greifen würden , wenn die Entente ihrerseits verspreche , für
den Fall , daß ihre Truppen auf griechisches Gebiet zurück,
getrieben werden , diese einzuschiffen und die Balkankampagne
als ' "digt zu betrachten . _

Protest gegen das Baralong -Verbrechen.
Die Denkschrift der deutschen Reichsregierung über die Er-

msrdung der Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch
den Kommandanten des britischen Hilfskreuzers „ Baralong'
ist der Amerikanischen Botschaft in Berlin zur Mitteilung an
die englische Regierung soeben überreicht werden . Es wer-
den als Zeugen ' des schändlichen Verbrechens sechs ameri.
konische Bürger mit genauen Namens - und Wohnungsan-
gäbe aufaesührt , die vor amerikanischen Richtern unter ihrem
Eide die Scheußlichkeiten bekundeten , die der Kommandant
des englischen Hilfskreuzers „ Baralong " an der wehrlosen
Mannschaft des deutschen Unterseebootes verübten . Die
Ausjagen der Zeugen stimm .es untereinander vollständig über-
ein und bestätigen vollinhaltlich die bereits bekannt gewor-
denen Mitteilungen über die unerhörten Vorgänge.

Ein deutsches U -Boot hatte den englischen Dampfer
„Nicosian " , der Maultiere , also Konterbande an Bord hatte,
rorpediert , nachdem die Mannschaft geborgen worden war.
Inzwischen näherte sich ein Dampfer , der am Heck die cnne.
rikanische Flagge führte und an den SAici,wänden große
Schilder mit darauf gemalter amerikanischer Flagge . Der
Dampfer signalisierte , daß er bereit sei, auf Wunsch Hilfe
zu bringen . Plötzlich schoß das Schiff , das sich hinter ame¬
rikanischer Flagge verbarg , in Wirklichkeit aber der englische
Hilfskreuzer „Baralong " war , auf das deuische U-Boot zu
und brachte es zum Sinken . Aus den Zeugenaussagen er-
hellt , daß der „Baralong " unter amerikanischer Flagge sein«
Schüsse abfeuerte und Wert darauf legte , unerkannt zu
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Die deutschen Besatzungsmannschasten entkleideten sich

und sprangen von dem sinkenden Boot ins Meer . Einige
retteten sich auf die „ Nicosian ", andere hielten sich an den
Leinen fest, die von den Rettungsbooten der „Nicosian " ini
Wasser hingen . Die an den Leinen hängenden Deutschs » | tc  Kai
wurden auf Befehl des Kommandanten des „ Baralong'
teils durch Geschützseuer des englischen Hilfskreuzers , teiliKrund
durch Gewehrfeuer der Mannschaft getötet . Darauf fuhr ^uch für
der Kommandant zur „ Nicosian " und ließ die Deutsche«
suchen , die sich dort gerettet hatten . Der Kommandant ord¬
nete ausdrücklich an . daß keine Gefangenen zu machen seien.
Die vier deutschen Matrosen wurden aufgesunden und er-
wr -rN ' , der Kapitän des deutschen U -Bootes , dem es ge¬
lungen war , nach dem Bug der „Nicosian " zu entkommen,
sprang ins Wasser und schwamm auf den „ Baralong " p.
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Die englischen Seeleute an Bord der „Nicosian " schossen s»>
fort auf ihn , obwohl er allen sichtbar die Hände zum Zeichen,
daß er sich ergeben wolle , emporhob , und setzten das Feuer
auch fort , nachdem ihn ein Schuß anscheinend in den Mund z,
getroffen hatte . Schließlich tötete ihn ein Schuß in de«
Nacken.

Nach dieser Heldentat ersuchte der Kommandant da
„Baralong " , Kapitän William Mc . Bridge , den Kapitän
der „Nicosian " brieflich , seinen Leuten , insbesondere de»
darunter befindlichen Amerikanern unbedingtes Stillschweige«
über daS Vorkommnis einzuschärfen . Einer der Z
den Brief und die Namensunterschrist gelesen un
den Namen des verbrecherischen englischen Kapitäns erfahre »,
sowie den Namen des englischen Schiffes . Es werden dann
noch die ergänzenden eidlichen Aussagen eines
Zeugen mitgeteilt.

Auf Grund des vorstehenden Materials , so schließt dir
Denkschrift , kann eS keinem Zweifel unterliegen , daß da
Kommandant deS brüischen Hilfskreuzers „ Baralong " , M
Bridge , der ihm unterstellten Mannschaft den Befehl gegeben
hat , hilf - und wehrlose deutsche Seeleute nicht zu Gesangs
neu zu machen , sondern sie feige zu ermorden , sowie büß
seine Mannschaft den Befehl befolgt und sich dadurch dv
Mordes mitschuldig gemacht hat . Die Deutsche Regieru »?
teilt diese furchtbare Tat der brllischen Regierung mit un»
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„Nein , Fräulein Erika, " fiel warmen Tones Schwarz
ein , „ Sie find mir unersetzlich , denn Sie wissen ja nicht,
was Sie mir geworden jind . Mein Herz schlägt Ihnen
entgegen . Ich liebe Sie und würde freudig mein Leben
für das Ihrige lassen . " Nun war es heraus , ängstlich
beobachtete der junge Mann den Eindruck seiner Worte
auf seine Gesähr -tin , die in wonnigem Erschauern den Blick
geradeaus auf den Weg gerichtet hatte.

Schweigen herrschte , die beiden in Liebe erschauern¬
den jungen Menschenkinder waren in Gedanken wonnigster
Art versunken und schienen alles um sich vergessen zu
haben.

Jetzt , da er gesprochen , hätte Schwarz am liebsten
vom Erdboden verschwinoen mögen , um so mehr , da die
Heißgeliebte kein Wort der Entgegnung hatte . Sie schien
ihm seinen Freimut verargt zu haben und darüber ver¬
stimmt zu sein . Andsrs konnte er sich nach einiger Zei)
das für ihn peinoolle Verstummen nicht erklären , denn daß
nur jungfräuliche Scheu dem jungen Mädchen den Mund
verschloß , konnte er sich nicht denken . Endlich entschloß
sich Schwarz , dem peinlichen Schweigen ein Ende j»
bereiten . Sa ) üchtern fragte er : „ Zürnen Sie mir ob meintr
Keckheit , Fräulein Erika ? "

ttnd da geschah es , das Wunderbare , das er sich soeben
heiß erwünscht und von dem er doch in den letzten Mi¬
nuten geglaubt , noch weltenfern zu sein . Verwirrt blickte
Erika ihren Begleiter an , aus ihren Augen aber leuchtete
eine Welt oon Seligkeit und hingebender Liebe , datz er
Schwarz durchzuckte , noch ehe er das schüchterne „ 'Rein >
vernommen.

„Und darf ich hoffen , Erika , daß auch du mich ein
wenig lieb hast ? " Keck brachte er üas oeriraullche Du
über seine Lippen , indes er p-ch seitwärts beugte , so dav
sein Antlitz sich in gleicher Höpe mit dem der Fayreri"
befand . Hell leuchteten beioer Blicke aus , als jie
trafen und ein jeder in der Seele des andern zu lesen
schien.

„Ja , Rols , schon lange habe ich dich lieb . Mer du
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^nt bestimmt an , datz diese, nachdem sie von dem TaM-
(halt und den anliegenden Verhandlungen Kenntnis ge-
Men bat , unverzüglich den Kommandanten und die be-
li»ie Mannschaft des Hilfskreuzers „Baralong " wegen
stdes zur Verantwortung ziehen und nach den Kriegsge-
B bestrafen wird . Sie erwartet in kürzester Frist ein--
cherung der britischen Regiernng über die getroffenen
^nahmen . Sollte sie sich in ihrer Erwartung täuschen,
vurde sie sich zu schwerwiegenden Entschließungen weg?
Zeitung des ungesühnten Verbrechens genötigt sehen. ~

Lskal-Uachrichter-i.
23 ei Iburg,  den 9. Dezember 1915.
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Der 24 . und 31. Dezember find fleischlose Lage. Da
,j,er an diesen Tagen die Einwohnerschaft ihren Fleisch-
ebarf für Weihnachten und Neujahr zu decken pflegt , hat

Deutsche Fieischverband beim Bundesrat beantragt , an
B beiden Tagen eine Ausnahme von dem Verkaufsoerbot
Klaffen.

Keine neuen Beamtenstellen. Die durch den Krieg
jr alle Zweige der Verwaltung gebotene Sparsamkeit
MMt auch dadurch zum Ausdruck, daß für das nächste
Mjahr neue Beamrenftellen grundsätzlich nicht geschaffen
ierbets. So wird der Reichsetat für 1916 in keiner Ver¬
altung Mittel für neue Beaintenftellen anfordern , obwohl
Mrgemäß Beamte in großer Zahl zum Heeresdienst ein-
tiufen sind und fast in allen Aemtern infolge des Krieges
ine sehr stark gesteigerte Tätigkeit herrscht. Man muß sich
«bei vergegenwärtigen , daß bisher alljährlich , besonders
»den großen Betriebsverwaltungen , zahlreiche neue Stellen
ijchaffcn wurden , die sich beispielsweise bei der Reichs-
iost- und Telegraphenverwaltung Jahr für Jahr auf
»ehrere Tausend beliefen . Auch in der preußischen Ber¬
eitung ist schon in dem Etat für 1915 der Grundsatz
im Ausdruck gebracht , keine neuen Beamten und Richter-
tßen zu schaffen.

= Die Handelskammer zu Limburg a. d. Lahn beschloß
»"ber gestrigen Vollversammlung gemäß der Verordnung
ioin 31 . August d. Js ., bei Berechnung der im § 16 des
Gesetzes über die Handelskammern festgesetzten Amtsdauer

eme hcer Mitglieder das Kalenderjahr 1915 nicht anzurechnen
mb die beiden oorzunehmenden Ersatzwahlen vorläufig
jnauszuschieben. Die ostpreußischen Handelskammern Ha¬
ien in Polen eine Handelsstätte errichtet , die den Zweck
|at, den Handelsverkehr mit Polen , Kurland usw ., der
lurch die Besetzung sehr erschwert ist, wieder zu beleben.
Sie Kammer ist gern bereit , nähere Auskunft zu erteilen.
li  wurde mitgetcilt, daß die Jahresberichterstattungauf

teils kund des Ministerialerlasses vom 22 . September d. Js.
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uch für 1915 auszufallen hat . Es wurde weiter darauf
«smerksain gemacht , daß Ausfuhrbewilligungen tunlichst
chon bei Erhalt des Auftrages einzuholen sind. Endlich
am noch zur Sprache , wie bedauerlich es ist, daß von
im eingetragenen Firmen die früher anläßlich der Jahres-

J mchterstattung hinausgesandten Fragebogen so unvoll-
sE ' iönöxg beantwortet worden sind.z»
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UroviusisUe rmv Neemifchte Nachrichte«.
, Wiesbaden , 7. Dez . Heute mittag 1 Uhr wurde die

3. ordentliche Bezirkssynode durch den Vorsitzenden der
"" itztcn Sitzung , Pfarrer Schmidt -Höchst a. M . eröffnet,

liach Verlesung der Präsenzliste waren 55 Synodale an-
»eseud. Der Vorsitzende gedachte zuerst der bedeutungs-
ullen Aenderunqen während der Synodalperiode 1913/15.
io war das Ausscheiden des Generalsuperintendenten Geh.

hat ioerkonsistorialrats D . Maurer , der 21 Jahre lang die
urch Geschäfte der Synode geleitet und 55 Jahre im Dienste
|ten, oar. An seine Stelle ist der frühere Hof- und Dom-
ail» ircbiger Karl Ohly getreten , der einer allen nassapischen
R isarrer - Familie entstammt . An den Kaiser wurde ein

luldigungstelegramm abgesandt . Für das Königliche Kon-
storium überbrachte Konsistorialpräsident Dr . Ernst dessen
lück- und Segenswünsche . Er gab sodann den gedrängten
ericht über die kirchlichen und sittlichen Verhältnisse des
Bezirks. Was die Arbeit der Geistlichkeit betrifft , so ist

Bef 'e§ erstens : Einrichtung der Kriegsgebetgottesdienste , die
«sonderen- gottesdienstlichen Feiern von Geburtstagen,

cm? iieges-. Ernte - , Toten - und anderen Festen ; 2. die Seel-
un "rgc in den Kriegerfamilien , bei Verwundeten , Kranken-

, -tŴ LLL'ÜlA.5IM

ec, U ber Mann schienst ja bund zu sein, daß du nichts
cht ^ertteft," neckte Erika,
ten „Hab ', Lank , du Teure , meine Herzenskönigin l" rief
ien hwarz voller Seligkeit aus , die jchlance Gestell mit dem
lich >>en Arme umschlingend und der Geliebten das erste
rte »letpfano der Liebe , den ersten Kuß raubend,
lick Wonneschauernd schloß das junge Mädchen die Augen,

ie ganze Weit von Gluck und Liebe offenbarte sich ihr,
rn- tes hatte Erika vergehen m dem einzigen zubelnoeu
iter kdanken: er ist mein , ganz mein Eigentum , der statt-

hste und edelste aller Männer I Doch der Traber oor
leichten Gefährt riß beide aus dem holden Lenzes-

«um. Kaum hatte er bemerkt , daß die Herrin die Zugel
ht mehr straff in der Hand hielt , als er auszubrechen

ie« >d dadurch dem schönen Liebesidyll ein schnelles Ende
bereuen drohte , Aber im selben Augenblick gab ischwarz

herziges Lieb frei und ergriff mit fester Hand die
iajj fflel des Trabers , das Tier schnell meisternd . Dann
,»D ‘ergab er die Zügel seiner Braut , nachdem das Pferd sich

1Ü̂kommen beruhigt hatte.
„So ganz blind , mein Lieb , wie du soeben sagtest,-
Schwarz zur Antwort , „war ich doch nicht. Ich

"Ute mir nur keinen Korb holen , da ich ja nicht wissen
ie» Aue, wie dein Papa meine Werbung aufnehmen würde ."

Zwar weiß ich das jetzt auch nicht, aber nun , da ich
ft* wer Liebe sicher bin , werde ich alles aufbieten , seine
ete siimmuiig zu unserm Herzeusbunde zu erlangen . Ich

!>B allerdings , daß es mir schwer werden wird , seinen
! >i>erwilleu gegen mich zu besiegen , aber schließlich gedenke

sdvch, den Widerstand des alten Herrn zu brechen, denn dem
ein iiifo seines einzigen Kindes kann er doch nicht im Wege

. wollen . Ich glaube , wir haben da bei deiner Mama
aß lie gu^ Bundesgenossin ."rin™ - ■ '„Der Papa wird nicht sehr erfreut von unserm Ber¬

ts feinenrgegnete  Erika beklommen , „aber was
er schließlich beginnen , wenn wir ihm erklären , daß

'uns lieben und voneinander nicht lassen werden . Dann
H er nacbaeben . Es bleibt ihm aar nichts anderes

Gefangenen und Vermißten . Weiler ist die Kirche als
Warner aufgetrelen bei der zunehmenden Unsittlichkeit,
Verwahrlosung der Jugend , Kriegswucher usw . Unsere
Landeskirche zeichnete 27 2 Millionen Kriegsanleihe . Die
Kirchenverwaltung wurdcauch  vor die Frage gestellt , ob
es sich mit dem geistlichen Amte vertrage , daß der Geist¬
liche mit der Waffe in der Hand , sein Amt im Stiche
lassend , für das Vaterland an der Front kämpfen soll. Die
Behörde gab ihre Genehmigung , Mil Einstimmigkelt wur¬
den gewählt : als Vorsitzender Pfarrer Schmidt -Höchst;
als geistlicher Beisitzender Prof . Dir . Knodt -Herborn und
dessen Stellvertreter Dekan Schmidtborn -Weisel ; als welt¬
licher Beisitzer Landgerichlsdirektor de Niem - Limburg und
dessen Stellvertreter Gymnasialdirekior Professor Hafner-
Höchst a . M>

Breslau , 6. Dezbr . Samstag nacht drangen Räuber
in die Pfarrei Tischnitz bei Tost (Oberschlesien) ein , schlu¬
gen den greisen Ortspfarrer Stanislaus Lebek nieder und
schossen auf die zu Hilfe eilenden beiden Nichten des Pfar¬
rers , die schwer verletzt wurden . Die Einbrecher raubten
2700 Mark , einen goldenen Meßkelch und andere Wert¬
sachen.

— Der Krieg hat sein Gutes . „Waren das Zeiten , die
Zeiten vor dem Krieg ! Ueberall reiche Arbeitsgelegenheit
und gute Löhne , verhältnismäßig niedrige Lebensmitlel-
preise und Friede im Lande . Trotz aüedeni herrschte in
weiten Kreisen unseres Volkes keine Zufriedenheit . Das
kam daher , daß man die Ansprüche ans Leben ins Unend¬
liche schraubte . Man lebte sich aus . Kostbarste Kleidung
selbst bei den Minderbemittelten , Luxus in der häuslichen
Einrichtung , Wohlleben und Genußsucht in weiten Schichten
unseres Volkes . Der Krieg hat nun alle dahin gebracht,
umzulernen . Er hat es mit eiserner Faust gezeigt , daß eine
Umkehr und Rückkehr zur Zufriedenheit erfolgen muß . Gott
sei Dank , daß sie erfolgt ist ! Man greift wieder zu den
alten Anzügen und Kleidern , die als nicht mehr modern
in Friedenszeiten an den Nagel gehängt wurden : man
zieht wieder Schuhe und Stiefel an , an denen ein Riester
sitzt ; man setzt wieder den Hut auf . der schon auf dem
Speicher oder in der Dachkammer hing . Man ist wieder
trocken Brot und Kartoffeln u . Gemüse ohne Fleisch und
ist zufrieden , wenn man in der warmen Stube sitzen kann
ohne Lichtbilder oder irgend einen Vortrag , der meist nur
darauf berechnet war , hier und da den Leuten die Groschen
abzukuöpsen . Es ist tatsächlich als ein „Kriegsgewinn " zu
betrachten , daß so vieles anders und besser geworden ist.
Hoffen wir daß es in Zukunft so bleibt . "

Zwei jugendliche Mörderinnen qetucieilf . Das
Jugendgericht in Hamburg verhandelte gegen die beiden
Fürsorgezögttnge , die 17 jährige Martha Koop und die
15 jährige Emmi Wiechmann . Die beiden Mädchen haben
am 14. Juli d. Js . die Ehefrau Bertha Boethling in deren
Wohnung in Hamburg erwürgt und dann beraubt , um in
ihren Kleidern der Fürsorgeanstalt zu entfliehen . Das Urteil
lautete gegen die Koop aus 15 Jahre und gegen die Wiech.
mann auf 13 Jahre 6 Monate Gesäugt i ?.

Oer Wert des Eisernen Kreuzes . Jeder deutsche
Soldat , der sein Eisernes Kreuz auf der Brust trägt , weist,
welchen besonderen Wert das schwarz-weiße Ehrenzeichen für
ihn besitzt und weiche persönlichen Opfer ihm seine Er¬
werbung gebracht hat . Interessant mag aber sein, zu er¬
fahren , so schreibt man der „Franks . Ztg .", zu welchem Kurs
die deutsche Auszeichnung derzeit in England „gehandelt"
wird . Darüber gibt ein Inserat der „Times " vom 22. No¬
vember Ausschluß. Dort bietet ein geschäftstüchtiger Brite
ein „wirkliches deutsches Eisernes Kreuz ", das er angebtn;
bei Loos gesunden hat , zum Verkauf an . Er fordert fünfzig
Pfund , das sind rund tausend Mark . Für ein „Hunnens-
Erzeugnis immerhin eine Wertschätzung , die man einem
Engländer von heute kaum zutrauen sollte.

Der französische Schlendrian , von dem man im
Frieden täglich Proben erlebte , ist auch durch den Krieg
nicht ausgerottet werden . In schonungsloser Weise geißelt
oer bekannte Pariser Politiker Herr « die Zustände im Laza¬
rett von Poissy bei Versailles . Dort stard ein Soldat Nr . 1
an Typhus . Man desinfiziert sein Bett , worauf Soldut
Nr . 2 stirbt , gleichfalls am Typhus . Weiter st°rben die
Soldaten Nr . 3 und 4 ; man desinfiziert nach Bedarf Bett
Nr . 2, 3 und 4. Dann erscheint das Donnerweiter mit fünf
Streifen (also ein Generalarzi ). Er läßt die noch nicht
iyptzusverdächtigen Soldaten des Saales von Nr . 1—4 in
andere Zimmer , beileibe nicht in ein einziges , verlegen . Das
lee re Z immer wird desinfiziert . Durch einen Vorgang , den

übrig . Auf Mainas Hilfe aber wollen wir doch lieber
nicht rechnen . Die gute Mama ordnet sich dem Papa in
allem uter . Ich glaube kaum , daß wir an ihr eine
wes .nttiche Stütze in dem Kampfe gegen Papas Vorein¬
genommenheit haben werden . Aber das brauchen wir
auch gar nicht. Wenn wir beide uns gegenseitig die Treue
halten , muß Papa sich fügen ."

„Ein harter Kampf steht uns beiden bevor , mein
Herzenslieb ." entgegnele sorgenvoll Schwarz . „Das darf
ich dir nicht verschweigen . Ader wir streiten für unsere
Liebe und unser Gtück. Morgen , wenn ich vom Morgen¬
sternschachte zurückgekehrt sein werde , halte ich bei deinen
Eltern um deine Hand an , damit Klarheit geschaffen wird
und wir wissen, wie wir unsere Taitik einzurichten haben.
Ich befürchte , daß uns schwere Zeiten bevorstehen , nicht
nur uns beiden allein , mein Lieb , sondern auch deinen
Eltern und der ganzen Gegend ."

„Du glaubst , daß die Bergleute in den Ausstand
treten ?" fragte Erika , um sofort 'hinzuzusetzen : „Davon
ist Papa nicht überzeugt . Er hält das für ein leeres
Gerede ."

„Bald genug wird er vom Gegenteil überzeugt wer-
den . Es gärt unter den Belegschaften in der bedenk¬
lichsten Weise , und man kann es den Leuten nicht einmal
verdenken , daß sie eine Aenderung anstreben , denn Grund
zur llnzufriedenheit ist leider vorhanden . Das auf den
Werken eingeführte Betriebssystem muß eines Tages
Schiffbruch erleiden . Dein Papa ist wohl ein tüchtiger
Kaufmann , aber ein schlechter Betriebsleiter und Menschen¬
kenner . Selbst der beste Betrieb muß einmal versagen,
wenn nur immer berausgezogen , aber nichts hineingesteckt,
er von Unzufriedenen bedient wird und mit unzuläng¬
lichen Sicherheitsventilen versehen ist. Das geringste Ber-
sehen kann eine Katastrophe heraufbeschwören I" entgegnete
ernsten Tones der Obersteiger.

(Fortsetzung folgt.)

I bi« mklttärärztliche Wissenschaft nicht aufgeklärt hat , blicht
I der Typhus in den Zimmern aus , wohin man die auS dem

Typhussaal entfernten Soldaten gerettet hat . Jetzt geht
man an eine gänzliche Ausräucherung der Bude . Im Laza¬
rett gab es hierfür schon einen Apparat ; es fehlte nur noch
ein Schlauch . Also wird ein Unteroffizier schleunigst nach
Paris geschickt. Er besucht zuerst einen ganzen Tag lang
seine Familie und kommt dann zurück. Man patzt den
Schlauch an . Der Schlauch ist gut und paßt . Aber. . .
der alte Klapperkasten arbeitet ja nicht ! Was ist zu machen?
Nichts ! Denn seit zwei Monaten hat man nichts gemacht.
Mit diesem Schlendrian vergleiche man die musterhaften
Zustände in den deutschen Lazaretten!

verunglück ». Vor einigen Tagen wurde nachts ein
militärischer Posten , der auf der Bahnstrecke zwischen Äriecha»
und Corbetha seinen Dienst ausübte , von einem Zuge über¬
fahren . Der Verunglückte war schon im Felde und hatte
sich das Eiserne Kreuz erworben . — Grausiger SeibstmorL.
Die 50 Jahre alte Ehefrau Withelmine Rausch zu Frank-
furt a . M . schloß sich in früher Morgenstunde in der Küche
ein, übergoß ihre Kleider mit Benzin und zündete sie dann
an . — Gin Ehedrama . Aus noch unbekannter Ursache gab
die 43jährige Ehefrau des in Urlaub zu Mannheim weilenden
Landsturmmannes August Kuhn auf ihren gleichalterigen
Ehemann , während dieser im Belle lag und schlief, mit dein
Dienstgewehr einen Schuß ab , der Kuhn sofort tötete . Hier¬
auf richtete sie die Waffe gegen sim selbst und brachte sich
einen Schuß bei, an dessen Folgen sie bald darauf starb . —
Eine Liebesgabe Sec Königin von Sayern erhielt dieser
Tage der am üblichen Kriegsschauplatz ^ im Felde stehende
Bergführer Rudolf Reinstadler aus Salden . Er hatte in
früheren Jahren einmal die damalige Prinzessin Ludwig
von Bayern , die jetzige Königin , auf den Octler geführt.

Hetzte Usrchrichts«-
Köln, 8. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Kölnische

Zeitung meldet aus Konstantinopel : Die türkische Regie¬
rung hat dem deutschen Verlangen - betreffend die Viehein-
fuhr nach Deutschland zugestimmt.

Ouavtie « sü« die serbischen KsereSrefte
Budapest , 8. Dez. <D . D . P .) Der Bukarester „Uni-

versul " meldet aus Durazzo , daß Effad Pascha und der
serbische Generalstab übereingekommen seien, die Reste der
serbischen Armee in albanischen Städten unterzubringen.

Wien, 8. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
vertauibart : Eines unserer Unterseeboote hat am 5. d. M .,
um 10 Uhr vormittags , vor V a l o n a einen italienischen
kleinen Kreuzer mit zwei Schloten versenkt.

Flottenkommando.
Was Frankreich gebtteben ist.

In die Fanfarenklänge , die in Frankreich in der „Er¬
wartung des sicheren Sieges " ertönen , mischen sich doch
auch hie und da recht unreine Töne . Bezeichnend dafür
ist ein Aufsatz der sonst so siegessicheren „Information ",
der nach Auszählung der vielen Fehler , die man vor allen
Dingen ans dem Balkan gemacht , schließt : . . . Es bleibt
uns allerdings der moralische Zusammenhang , den heute
noch Italiens Beitritt zum Londoner Vertrag bestätigt , es
bleiben uns die Ententeheere , es bleibt uns die Wohlfahrt
einer gewissen geistigen Verblödung , die durch die selbst-
überhebenden Erklärungen unserer Feinde zu sickern be¬
ginnt und ihre schiefen Versuche zum Friedensschluß oder
vielmehr zur Zerstörung der Union der Verbündeten er¬
klärt . Es bleibt uns der unerhörte , unglaubliche Helden¬
mut der Unseren . . . ." Ob nicht die „geistige " Verblö¬
dung , tote sie uns „Matin ", „Petit Parisien " und andere
Blätter schon lange aufweisen , zu denen sich nunmehr auch
die bisher ruhigere „Information " gesellt , nicht vielmehr
auf französischer Seite zu suchen sein sollte?

Italienische Ministerkrife?
Wien, 8. Dez. (D . D . P .) Die „Reue Freie Presse"

berichtet aus Lugano : Die Lage des Ministeriums Sa-
landra ist trotz der Abstimmung zu seinen Gunsten äußerst
kritisch. Eine Krise mit dem Austritt Salandras und noch
einiger anderer Mitglieder aus dem Kabinett sei nicht un¬
wahrscheinlich.

Versenkung eines britischen Dampfers.
London, 9. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Der „Daily Telegraph " erfährt,
daß der britische Dampfer „Commodore " versenkt wurde.
Ein Monn von der Besatzung ist ertrunken.

Vorm Jahr.
Am 10. Dezember v. I . schoß der groß « türkische Kreu¬

zer „Sultan Jawus Sellm " Balum in Brand . In Flan¬
dern machten wir Fortschritte . Westlich und östlich der Ai-
gorinen wurden feindliche Artiller eftellungen mit gutem Er¬
folge bekämpft. Französische Angriffe im Priesterwalde,
westlich Pont -a-Mouffon wurden abgewiesrn . Oestlich der
masurischen Seenlinie trat keine Veränderung ein . In Nord¬
polen schrftt unser Angriff vorwärts . In Süüpolen herrschte
Ruhe.

In den Karpathen vertiefen die Operationen unserer
Verbündeten planmäßig . Der Feind leistete meist nur
Widerstand mit Nachhuten , die geworfen wurden . In Va-
lizten fiel noch keine Entscheidung . Wo die Russen angriffen,
wurden sie unter schweren Verlusten zurückgewiesen. Prze-
mysl wurde vom Gegner nur eingeschloflen, aber nicht an¬
gegriffen . Die stets unternrhmungSfreudige Besatzung beun¬
ruhigte die in achtungsvoller Entfernung vom Festungsgürtel
sich haltenden EtnschtteßungStruppen fast täglich durch klei¬
nere und größere Ausfälle . In Serbien fanden keine wesent¬
lichen Ereignisse statt . Die angeordneten Verschtebungen
vollzogen sich tm allgemeinen ohrrs größere Kämpfe mit dem
Gegner . Die Verschiebung bezog sich, wie von der öster¬
reichischen Heeresleitung ausdrücklich betont wurde , auf eine
Neugruppierung der Strettkräfte , die durch die Besetzung von
Belgrad notwendig geworden , war

Feldpostpackungen:
Fleisch - und Fischkonserven , Würstchen mit Sauerkraut
Obst - und Marmeladen in Dosen , Kognak , Rum , Liköre

Schokolade . Zigarren und Zigaretten
empfiehlt Georg Hauch.



Der größte Bahnhof Europas.
sZur Schlußstemlegung am Leipziger Hauptbahnhof am

4. Dezember 1915 .]

Trotz der Kriegszeit ist hiernach ein Werk der Vollen¬
dung , nahe ' gebrachl worden , das sich als unerreichtes Doku¬
ment deutscher Ingenieur - und Baukunst darstellt . Bereits
vor zweieinhalb Jahren ist die „preußische « Seite des
Riesenbahnhofes in Betrieb genommen worden , jetzt folgt
auch die „sächsische« Seite . Denn der Bau beberbergt ent¬
sprechend unseren Eiscnbahnoerhältnissen eine preußische
und eine sächsische Eiscnbahnverwaltung . Das mächtige
Empfangsgebände besteht aus einem 298 Meter langen
Vorbau und aus zwei Seitenflügeln . Die Gesamtbaukosten
betragen 136 Millionen Mark , wovon 53 Millionen auf
Preußen , 60 Millionen auf Sachsen . 5 Millionen auf
die Reichspost und 17 Millionen auf die Stadt Leipzig
entfallen.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:
iSchlacht
proz . aus

100 Pfd!Lebdg.
Frank-

>" rta .M
am

6. 12.

jManni heim
am| 612.

Echsen. M Jl
»1 vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdq.) . . . SS _ 71 - 76b)junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 73 - 77 69 - 71

e) mäßig genährte junge und gut qe-
nährte ältere. 54 69—73 67—69d) gering gmährte jeden Alters. . 50 63 - 67

Bullen.
*) vollfleischige, ausgemäst . biszu 5 Jahren 58—60 68 - 70 64—70
d) vollfleischige, jüngere.
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält.

56 62 - 66 63 - 66
45—53 60 - 62

Mrsen „ nd Kllbe.
<0 vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwer 'tes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.) 60 68 - 73 69 —70b)vollfleischige,ausgemästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdq. . . 57 63 —69 61—66

e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 54 - 63 55 —58

ä) mäßrg genährte Kühe und Färsen. 44—48 44 —52 43 - 48
genng genährte Kühe und Färsen. 40—45 38 - 45 36—41

fl gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 —
Kälber.&)Doppellender. 72b) feinste Mast-(Vollmilchmast)und beste

«0 Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdq. ) 60—64 76 -80 72—75
-nittlere Mastkälber u. gute Saugkälber 60 70 - 75 69 - 72

ä ) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 65 —70 66 - 69
o) geringere Saugkälber . . . 49—54 58- 64 63 - 66

Lchafe.
u- Mastlämmee und jüngere Masthämmel 50 —
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm¬

mer und gut genährte junge Schafe. 48—50 — 51 - 53
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) . 42—46 55 - 60 42- 44
ü) Mastlämmer . . . — 46 —
*0 geringere Lämmer und Schafe . . — — —

Hchwriur.
• ) Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew
b) vollfleischige „ 2/t .

» *2 „
i B1 „; -s “

Ci
Q9 j
7

COo
«1 „ Schweine bis 2 Ztn. .5 c CO
e) fleischige Schweine bis 170 Psd ( U1 ^
k) Sauen i

weihnachtsbitte
der Erziehungs - und PflegcanftaA

L che u e r n bei Nassau a d. Lahn.
Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes , in de«

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es , trotz des
Krieges , der so große Anforderungen an die Mildtätigkeit
stellt , für unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu
bitten , damit wir , wie auch in sonstigen Jahren , jedem eine
Freude bereiten können . Unfern Kindern fehlt größtenteils
das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit
Sie vertrauen kindlich gläubig , daß das Christkind mit
seinen schönen Sachen auch während des Krieges kommen
wird und freuen sich schon lange daraus . Wer möchte
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen . Wenn
ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich
bemessen werden können wie in anderen Jahren , unfern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

bebe Freunde , um den Tisch wieder decken und
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu einem Freudenfest machen ; wir bitten Euch
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der mancher¬
lei besonderen Wünsche oder um Spielsachen , Eßwaren,
Bekleidimgsstücke . Bei der großen Schar derjenigen , die
auf eme Gabe harren , haben wir für alles , was die Liebe
uns schenkt, Verwendung und sind für jede , auch die kleinste
Gabe herzlich dankbar . Es ergeht besondere Quittung.
Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser srnsten
Knegszeit ein gesegnetes Christfest.

Die Postscheckkontonummer der Anstalt ist Frankfurta . M . 4000.
Martin. Pfr.,

Vorsitzender des Vorstandes.
Todt,

Direktor.

vas neueste Verzeichnis
der

Fernsprechteilnehmer
im Ortsbering Weilburg ist erschienen und zu haben
in der

Druckerei Ses^ Weilb. Anzeigers - .

Berlnstliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 87.
Wehrm . Moritz Schäfer aus Weilburg gefallen . Gefr.

^ m ^ Un9 au ^ Wolfenhausen bisher schwer verwundet,
f Res . Feldlaz . 51 . Res . Adam Höhler aus Wirbelau
bisher vermißt , verwundet . Res . Peter Beck aus Schup¬
bach bisher schwer verwundet , -j- Krgs .-Laz . 2 des XVIII.
2t. K. Res . Moritz Haybach aus Waldhausen bish . schw.
verw ., f Krgs .-Laz . 2 des V . A. K. Res . Peter Johann
«chmrdt aus Villniar bisher schwer verw ., f Knappsch .-
Laz . Drllingen.

Jnfanterie-Leibregiment Rr. 117.
Musk . August Volz aus Elkerhausen bisher vermißt,

z. Tr . zurück.
Infanterie-Regiment Nr. 168.

Musk . Wilhelm Knögel aus Schupbach l> verw.

Ziegesklänge
Neue Folge

55 unserer bekanntesten und beliebtesten
Vaterlands - und Soldatenlieder

eine Anzahl zündender Original -Märsche , Hymnen ustv.
Für Pianoforte mit Text Mk . 1 .5 « netto.

Für Violine solo Mk. no ., für Mandoline Mk . i .—
no ., für Violine und Klavier Mk . 2 .5, » no.

Aus dem Inhalt:
Ter Soldate , Marschduett „Immer,feste druff " v. W. Kollo.
L^ . graue Feldumform , aus „Extrablätter " von W. Kok«.
Hoch oll die Fahne schweben, aus „Woran wir deut« ," von

Max Wnrterfeld.
Die deutschen Frauen , von Fr . Eberle.
Denn^ ww fahren gegen Engeland , von Fr . Eberle.
Der Dturm bricht los, von Peppi Wehel.
Wem' nicht Mutter , von A. Kutschera.
Seemannslos , von Petrie -Martell.

Der Band ist 88 weiten stark , aus holzfreie « P « pier
gedruckt und mit mehrfarbigem bunten Prachttikel auf
starkem Karton versehen.

Zu beziehen durch

A- I . Benjamin , Hofmusikalienhandlung.
Hamburg , Alter Wall 44.

+ MiieiMe 4 -
tiageii oft kein Bruchband , weil Ihnen der Druck Ihres
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern Ihr Leiden aber
dadurch.

Mein Bruchband ^Jbeol ^ ohne Feder, eigenes System
aitd ) bei Rächt tragbar , bietet die ' größte Erleichterung und
hält sicher jeden Bruch zurück. Leib- und Vorfallbinden , Ge-
«drhaltcr. Langjährige Erfahrung. Reelle Bedienung.

Bin wieder selbst mit Mustern anwesend in Weilburg
Samstag, 11. Dezember von 2—5 Uhr im Hotel „Nassauer-
Hof ".

Bandage-Spezialist Eugen Frei. Stuttgart.
Kronenstraße 46.

Pr. Koch- und Bratschellfische.
Bückinge , Tafelbirnen , Zitronen , sowie alle frischen Ge.
müse empfiehlt

Hrch. Ufer jr.

Wer Brotgetreide verfüttert , verfün»
digt fich am Vaterlande und ' macht sich
strafbar.

Gewerbeverein.
Samstag , de« II . Dezember , abends vum,

in der Aula des Gymnasiums

Vaterländischer Abend
unter freundlicher Mitwirkung des Damengesangvereins.

1. Gesang : „Für uns " . Gust . Schre,
2. Vortrag des Herrn Reallehrer Kahl  aus Darmsta ».

„Unsere Erfolge und Hoffnungen in diesen,
Weltkrieg .« Rückblick und Ausblick.

3. Gesang : a) „Deutsches Kriegsgebet » . F . Nagler
|b ) „Gib dich zufrieden « . . M . Gnlbrinc.

_ Hierzu werden die Einwohner unserer Stadt sreund-
lichst.,eingeladen . Eintritt frei , doch werden am Eingang
spenden für das „Rote Kreuz " gern entgegengenommen

Der Vorstand.

"Friedrich Feldhausen
^Langgasse 17

empfiehlt seinee empyeytt seine

Honig -Lebkuchen
inßaltbcwährter Qualität,

lockerêund feste,
— zn den billigsten Tagespreisen. —

LGrößere Posten bitte rechtzeitig zu bestelle« !
U-# * Wiederverkäufer entsprechender Rabatt.

Schönes Weihnachtsgeschenk
für vie Jugend!

„Im Kampf gegen die Ruffen."
„Das Kriegstagebuch desI . Krafft.'

Von ^Major Viktor v. Strajntz.
Preis je 1 Mark.

Vorrätig bei « . Tramer„

Oejfenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 10 . Dezember 191 ».
Wieder zunehmende Bewölkung , späterhin auch neue

Niederschläge , wenn auch zunächst leichte, nachts vereinzelt
leichter Frost , später wieder milder.

Wetter in Weilburg.
ööchste Lufttemperatur gelte,
'Niedrigste „ heule
Niedi -rschtagsböbe
Lahnpege!

13
l»

0 nu»
2.72 m

GmmiKkwpk! Marder-
Füchse-

in bester Ausführung liefert
innerhalb 3— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Eramer̂ HgseN-
Vollstäudig neu hergerichtete Eükllll-

Feilt

7-8 Zimmer-
Wohr,MH

; u. a.
kauft A . Lehma ««

Kürschnee.

zu vermiete ».
Markt t

T . E . Rosenkranz Erben.

FctttstcsSanerkrant
Kräftiger junger

Fnhrman«,
welcher auch init Landwirt-
schaff umgehen kann , gesucht.
Vorzustellen jeden Tag nachm.
2 '/a Uhr.
Blumenmühle bei Weilmünfter.

Empfiehlt
Georg .lHauch-
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